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„ ehnte . Wer ſich ' s näher will erläutern laſſen,ſes ſo und ſo ; und ſeither und etwa 12 Monate

der wird dem Herrn Proviſor oder dem Schülervergangen . Aber was iſt das für ein ganz un

dort , dem angehenden Lateiner , einen Gefallen — un — unbegreiflicher und unbeſchreiblicher⸗

„ thaun , wenn er ihn darum fragt ; — denn mit Unterſchied zwiſchen fernd und jetzt ! Wenn Einer

„ Awichtiger und gelehrter Miene wird ihm dieſerſwie ſelbiger Hirte auch nur voriges Jahr ent⸗

nbauseinanderſetzen , daß septem ſieben , octo acht,ſchlafen wäre und wachte jetzt wieder auf , wie

novem neun und decem zehn heißt . käm ' ſich der vor ? nicht anders , als ob 100 Jahr

Die dortſetzung , ſo wie über die Bedeutung der Namen zum wenigſten vergangen wären zwiſchen Ein⸗

der Wochentage , im nächſten Jahrgang . ) ſchlafen und Aufwachen , ſo ganz und gar anders

geworden iſt Alles rings um und ſo neu die

Welt . Zwar nicht Berg und Thal , und Him⸗

nun Ueberſicht über die Weltbegebenheiten mel und Erde nicht , aber ſo viel , daß einen gar

I Kafl ‚ nicht Wunder nähme , wenn die Verwandlun

der erſten Hälfte des Jahres 1848 . auch noch an dieſe gekommen wäre , und es iſt
11 Lieber Leſer ! Der Hausfreund hat einmalffaſt , als hätte das eben ſo leicht geſchehen kon⸗

emeine ſonderbare Geſchichte vernommen ; ob ſieſnen , als das Andere , was wirklich geſchehen iſt .

uwahr iſt , dafür ſteht er nicht ; kommt ihm auch Wenigſtens iſt in einem Sinne Berg und Thal

„bch nicht drauf an . Ein Hirte nämlich , der an einem verwandelt und Himmel und Erde . Denn was

Berge weidete , habe eine Höhle aufgefunden , hoch war , das iſt niedrig geworden , und was

habe ſich in derſelben gelegt und ſei entſchlafen . niedrig war , hat ſich erhoben mit großer Macht .

Eine Weile hat er fortgedust , wie lange , wußte Der Leſer merkt wohl , daß der Hausfreund das

er ſelber nicht ; doch lange könn ' s nicht ſein , Verhältniß meint zwiſchen Fürſten und Völkern .

dünkte ihm , als er wieder erwachte , denn die Und eine neue Sonne ſtrahlt vom Himmel in

Sonne ſtand ſchier noch am alten Fleck , nur die Geiſter und in die Herzen , der Leſer verſteht

merkwürdiger Weiſe ein wenig mehr gegen Oſten ; das auch , das iſt die Sonne der Freiheit , die

doch hat er darauf nicht ſonderlich geachtet . Aber ihr Licht begeiſternd ausgießt nach allen Seiten ,

wie er ſo recht ins Freie wieder heraustritt , ſichdaß jeder , auch der Geringſte , ſich dran erfreuen

die Augen ausreibt und ſich umſieht , reibt er ſichkann , und die friſche , geſunde Luft der Volks⸗

die Augen noch einmal und ſieht ſich wieder um , rechte iſt es , die frühlingsmäßig daher weht und

und meint , er ſei nicht zum rechten Loch heraus⸗ wogt , wie ein kräftiger Morgenwind bei Son⸗

gekommen , ſondern vielleicht auf der andern Seite nenaufgang . Und die Erde iſt auch anders wor⸗

des Berges in einer andern Gegend , ſo ſehr iſtden , reicher um ein blühendes herrliches Land ,

ihm Alles anders vorgekommen . Zwar die Berge deſſen Stücklein wohl vorher auch ſchon da ge⸗

ſind ' s doch noch geweſen , ſeine bekannten Berge , weſen ſind , aber eben als Stücklein ; jetzt iſt es

und das iſt doch auch noch ſein Thal geweſen ; Eins geworden und gewaltig groß , nämlich

aber auch nur das Gröbſte war ihm noch be⸗ unſer herrliches deutſches Vaterland , und die

kannt , ſonſt gar nichts mehr am alten Fleck und Erde iſt lieblicher ſeither , und froher und freu⸗

von der alten Art , daß er ſich ſchier nicht zu diger und ſtolzer das Herz Derer , die darauf

helfen gewußt hat vor Verwunderung und Ver⸗wohnen .

wirrung . Geht endlich ins fremde Dorf da drun⸗ So iſt es , es iſt anders worden , nämlich in

ten hinab , und fragt die fremden Leute — esſunſern bürgerlichen , politiſchen Verhältniſſen ;

iſt aber ſein Dorf und ſind ſeine Landsleute ge⸗und zwar mit wunderbarer Schnelligkeit . Da

weſen , —die ihn auch beſahen wie ein Wun⸗kann Einem einfallen , wie die Basler Pietiſten

derthier aus einer andern Welt , und kurz undſſchon vor Jahren es zu ihrem Stichwort und

gut , wie er ſich erkundigt , und ' rüber und ' nüs [ Erkennungszeichen machten das Wort : Nüt wahr ,

ber Antwort giebt und Antwort erhält , ſo kommtſ ' s iſch ebba merkhwürdige Zit ? Es war aber

heraus , daß er netto 100 Jahr geſchlafen hat . [ damals noch nichts beſonders Merkwürdiges zu

Da iſt mittlerweile freilich alles Alte vergangen ſehen an der Zeit , als höchſtens ihre Schlechtig⸗

und Alles neu worden . Das Neue aber iſt an — keit , vermöge deren es Jeder gern beſſer gehabt

ers. hätte . Jetzt jedoch wahrhaftig kann ' s auch ein

Die Geſchichte kommt mir gegenwärtig manch⸗anderer ehulicher Chriſt ihnen nachſagen : es iſt

mal in Sinn , namentlich wenn mir ein ferndi⸗ merkwürdige Zeit , und ohne Pietiſt zu ſein , ſtau⸗

ger Kalender in die Hand fällt , hätte faſt geſagt , nen in Ehrfurcht , wie die Zeiten und die menſch⸗

wenn der Hausfreund ſich ſelber vor Augen be⸗ lichen Verhältniſſe plötzlich wechſeln , wenn der

kommt , wie er voriges Jahr geweſen iſt . Vori⸗Allmächtige mit ſeinem Finger deutet .

ges Jahr ? wie lang iſt denn das 2 da iſt z. B.

—

ſen , und dazumal geſchah Das und Das , und warDer muß ſich nämlich manchmal beſinnen , ob

Nun möcht ' ich aber nur wiſſen , lieber Leſer ,

heute der und der ; der iſt dazumal auch gewe⸗ ob dir ' s auch ſo geht , wie dem Hausfreund .
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denn das wirklich ſo iſt , was ſich vor ſeinen
Augen tagtäglich zuträgt , und es iſt ihm oft ,
als könnte es auch eben ein ſonderbarer Traum
von ihm ſein ; denn er hat allweil gern ge⸗
träumt und juſt ſo , wie es jetzt geworden iſt .
Aber ſo gewiß er ſeine Naſe faſſen kann und
ſpürt er ' s , daß er ſie hat , ſo gewiß iſt auch
alles Das wahr und er iſt vollkommen wach .
Oder fallen dem Hausfreund , wenn er die oder
jene neue Nachricht hört oder liest , die alten
Propheten ein , die ihre Weiſſagungen verkünden
haben , als wären ſie ſchon erfüllt , z. B. : ſaget
Itruſalem , daß ihre Ritterſchaft ein Ende habe ;
es iſt aber noch viele 100 Jahre angeſtanden ,
bis daß die Knechtſchaft zu Ende war ; ſo haben
ſie in der vergangenen oder gegenwärtigen Zeit⸗
form die Zukunft verkündet . Nun kann ' s Einem
bei Dem oder Jenem , was die Tagesgeſchichte
als neu geſchehen meldet , vorkommen , als
ſei damit eben auch nur eine Weiſſagung aus⸗
geſprochen , die in unbeſtimmter Zeit ſich erfüllen
werde ; wenn da die Rede iſt von Freiheit ,
von Gleichheit aller Rechte , von des Vaterlandes
Einheit und Größe , das werden auch nur Pro —
phezeihungen ſein , nachdem ' s lange genug Wün⸗
ſche und Gebete waren . Aber nein , das Alles
iſt geſchehen , iſt erfüllt , iſt nicht Zukunft , ſon⸗
dern Gegenwart ; nicht Weiſſagung , ſondern
Geſchichte . — Aber dann kommt noch eine zweite
Frage , die er ſich beantworten muß , weil er ein
vernünftiger Menſch iſt : nämlich : wie iſt
denn aber Alles ſo geworden ? und die
Frage iſt ſchwerer zu beantworten , als die erſte .
Es iſt Alles ſo ſchnell und überraſchend gekom⸗
men , daß man dazwiſchen hinein kaum zu ſich
ſelber kam , und in ſein inwendiges Hausbuch ,
zuf die Gedenktafeln im Kopfe , kaum hat mit
ſchnellen Zeichen eine Andeutung hinwerfen kön⸗
nen , um wöglicher Weiſe das eben Erlebte zu
behalten , ſo iſt ſchon wieder etwas Anderes ein⸗

reten , und hat ſchier das Vorige wieder ver⸗
laſſen . Der Hausfreund iſt zwar nie

Soldat geweſen und hat keine Schlacht
emacht ; aber er iſt ſich in der letzten Zeit
vorgekommen , wie ein Soldat in der
acht . Der Schlachttag bricht an , mit Ernſt

ſich der Mann , und beachtet das Zeichen
und tritt ins Glied und ſieht wie die Reihen

dehnen und die Schaaren ſich ordnen , und
t ſich auch die Gelegenheit und die

ichtlinien des Feindes drüben : dazu hat er
tund das Alles prägt ſich ihm ins Gedächt⸗

Jetzt aber donnert der Lärmſchuß und die
la ſchlagen ein , und Vorwärts hallt ' s,

e Trommel ſchlägt Marſch , und Marſch
) erem Takt , und der Schritt wird Sturm⸗
und der Takt zum Wirbel , und hinan
ein in Pulverdampf und Kampfgewühl
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Aber in meinem Geſangbuch ſteht :
iſt noch allerwärts !
Inſchrift geben .

zerhackt in 38 Achtunddrei
machen ; zwar in jedem Glied zuckendes Leben ,
aber unter einander verbunden ſind ſie allein
durch eine Kette , die ſie nur feſſelt ,
vereinigt .
daß Lebensgefühl zugleich auch
iſt .
wohl unter dem Schmer
die Feſſel , und deine
du tüchtiges Würtemb
wie dir ' s ſiedet im Blut ; du

und Verwirrun
‚

Leichen und Waffen , an dem und jenem vorbef,
g. über Graben und Wall , übet det Jil

ſchweſer
hört nichts , ſieht nichts — mit glühendem Aug f ert “
und fliegender Bruſt — oben iſt er , und der Wunn!
Punkt iſt genommen und der Feind iſt verjagtz ] da brar

jetzt ſchnauft er aus und beſinnt ſich . Er weiß
nicht , wie er heraufgekommen iſt , — erſt all⸗

ſch lilbe

tben ſo
mählig kommt ihm ein Zug um den andern zum ilt tepft
Bewußtſein und wird zum Bilde , das er gleich lobet,
ſam aus dem Wulverdampf und Schlachtſtanb ] leb ſof
herausleſen muß ; er braucht Zeit , bis er ſagenkann , wie ' s hergegangen iſt und ſeine eigene Ge ,

denNer.
licheH

ſchichte erzählen . So iſt ' s auch dem Hausfreund ! eſpaun
gegangen in dem Sturm der letzten Zeit ; er
muß ſich erſt beſinnen , bis er zur deutlichen
Ueberſicht kommt , und wie Eins aus dem Andern
folgte , und wie immer das Geſtern das Heute
geboren hat .
Nun ſieh , ſo will der Hausfreund auch für dich
ſich die Mühe geben , ſich zu beſinnen , und will
dir vorerzählen , was er vom Gröbſten behalten
hat . Vielleicht hilft er dir dann auch mit in
den Zuſammenhang ; er kann freilich nur das
Balkenwerk hinſtellen , damit aber iſt ' s dann
dir doch leichter gemacht , das Riegel⸗ und Fach⸗
werk einzuſchieben am rechten Ort , nämlich Das ,
was du ſelber im Einzelnen erlebt haſt . Und
wenn der Hausfreund etwas nicht recht wüßte ,
ſo nimm ' s ihm nicht übel ; weißt du wohl , der
Staub iſt noch nicht ganz geſeſſen und der Rauch
noch nicht ganz verflogen .

Weißt du denn auch noch , lieber Leſer , wie ' s
geweſen iſt am Anfang des Jahres 482 Ich
will mein Lebenlang dran denken : am Neujahrs⸗
morgen , wie der Hausfreund in ſeiner Stube
auf⸗ und abging in Gedanken , wie ſie der Tag
ſo mit ſich bringt , fällt auf einmal ein Sonnen⸗
ſtrahl freudig durch ' s Fenſter und gerade auf
die Landkarte von Deutſchland an meiner Wand .
Mein liebes Vaterland ! denke ich , — und ſoll
dir das ein gutes Zeichen ſein ; ja , Licht und
Sonnenſchein kannſt du brauchen ; möge dir
dieſer Strahl ein geſegnetes Jahr verkuͤnden !

Untröſtlich
Das könnte man dir zur

Dein Rieſenleib , ſo ſchön und gewaltig , iſt
bigſtel , die kein Ganzes

aber nicht
d preßt ſo ſehr ,

Schmerzgefühl
„ ja du bäumſt dich

z und ſchwillſt an gegen
Adern ſtrotzen vor Grimm ;

erg , ſpürſt wohl auch ,
ſtarkes Baiern ,
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Mund.
In ſall

cht und

9e dir

ünden!
tröſtlich
dir zut

der Jeſuiten biſt du los geworden und der Bet⸗ſtitution geben müſſen — die verfluchten Conz

ſchweſtern , der Wurm , der dir im Fleiſche ſitzt , ſtitutionen ! — nachdem Sardinien und Toskana

iſt erſt eine künftige Betſchweſter ; aber ein vorangegangen ſind ; aber das ſind Dinge , die

Wurm iſt ' s , der vergiftet , und da muß ſchonſin weiter Ferne vor ſich gehen . Freilich , die

der Brand im Gliede ſein , wo ſolche Würmer Lombar dei iſt ſchwierig , der Gedanke von einem

ſich bilden ; Ihr da , ihr vielen Sachſen , mit Italien , zu einem großen Reich vereinigt , ſpuckt

eben ſo vielen wundgedrückten Stellen , undſin den Köpfen , und dem kaiſerlichen Schatz

ihr tapferen Heſſen , und dugeduldiges Han⸗gönnt man keinen Centeſimo mehr aus italieni⸗
nover , wie ſitzt euch der eiſerne Schnür⸗ſchem Beutel . Aber Oeſterreich wird ſchon die

leib ſo feſt ! Preußen ja , mit ſeinen zucken⸗Mailänder wieder lehren , ſeine Cigarren zu

den Nerven in den Flanken , dir hat die väter⸗ rauchen ; und die revolutionären Schlapphüte

liche Hand , die das eiſerne Gängelband ſo feſt werden den Lombarden nächſten Sommer wenig

geſpannt gehalten , daß das groß gewordene Schatten mehr geben . Iſt ja doch Frankreich

Kindlein immer wieder und wieder nach Freiheit ruhig und Louis Philipp feſt auf ſeinem Thron .

ſchrie , die Kette ein wenig luxer gemacht , zu Ja , wenn der einmal ſtirbt , ſo ſagten ſie , wohl

leiner Erleichterung . Aber nun gleich wieder ſich zur Vorſicht mahnend die Einen , ſich zur

einen Knopf daran , und : „ ſieh nun , lieber Geduld vertröſtend die Andern , — wenn der

Junge , ſo weit und weiter nun nicht ; nun ſei einmal ſtirbt und in Frankreich losgeht , wer weiß
zufrieden , ſieh wie gut ich bin ; drum ſei dank was ? dann können andere Zeiten kommen ! —

bar , ſchweige und habe mich lieb ! “ Oeſter - Aber der alte König , der Friedens⸗Napoleon,
reich endlich , auf dem ſitzt der Alp , der aber hat noch vor Kurzem auf ſeine Schenkel ge⸗

nur zu ſchwer Schlafenden kommt , —keinſklepft und gerufen : ſo zehn Jährlein tragen ſie

Wunder , daß ſie ſich winden ; da aber hilftſmich noch , — und iſt noch friſchweg im Garten

nur Erwachen und Aufſtehen . — Soſüber einen Graben gehüpft , und hat geweiſſagt :

geht der Schmerz durch alle Glieder , und jedes auch die Regentſchaft überſpring ' ich noch , ehe

fühlt ihn und fühlt ihn zugleich für ' s andere —ſich in die Grube ſinke !

ſo weit ſind ſie noch Eins ; aber nicht einmal Sieht das Alles nicht aus , als ob es Beſtand

zurufen dürfen ſle ' s einander , und nicht einmal hätte , und was kann da das Jahr 1848 brin⸗

laut ihre Klagen werden laſſen , — untröſtlichſgen ? höchſtens die Cholera , da Gott vor ſei !

iſt ' s noch allerwärts ! So hat der Hausfreund am Neujahrstag

Zwar manches Auge ſeh' ich flammen , —fraiſonnirt , zuerſt im Stillen für ſich allein ;

fährt mein Lied fort , — und klopfen hör ' ichſhintennach wie ſein Schulmeiſter kommen iſt ,

manches Herz , — und in den Kammern , dashat er ' s auch laut gethan , und der war voll⸗
ſollten die rechten Herzkammern der Länder ſein , kommen mit ihm einverſtanden , was ſonſt nicht

da erhebt ſich manch gewaltiger Rufer ; — dasſimmer der Fall iſt . Und ſolche oder ähnliche

deutſche Volk gleicht einer zuſammengedrückten Gedanken haſt du vielleicht auch gehabt , lieber

Springfeder , und in allen ihren Windungen iſt Leſer , an dem Tag , der einem neuen Abſchnitt

kraftiger Widerſtand — aber was kann er hel⸗der Zeitgeſchichte ſeinen Namen giebt . Aber gieb

fen ? Ruhig , ſeines guten Willens froh , ſitzt Acht , das Jahr iſt ein Schaltjahr , und

auf der Mitte der Sprungfeder der König von vergiß mir den Sonnenſtrahl nicht , der auf mein

Preußen , ein ſchwerer Herr . Auf dem Ende Deutſchland gefallen iſt , wie Weiſſagung am

derſelben , unbeweglich , wie eine eiſerne einge - erſten Januar .

roſtete Klammer , ſitzt Metternich , und wie zum : Der Hausfreund wohnt in einem tiefen

Vergnügen kautſcht auf derſelben geruhig der Schwarzwaldthal ; da kommen die Gewitter ganz

Bundeskag , und nimmt ſich Zeit zu überlegen , unverſehens . Erſt iſt ' s nur heiß und ſchwül ,

ob Schleswig zu Deutſchland gehöre und obſaber der Himmel iſt heiter . Ganz plötzlich drückt

man ſich vom Dänenkönig gutmüthig wolle ver⸗ſich finſter und ſchwarz ein dunkler Wolkenkopf

lachen laſſen . Iſt ja doch glücklicher Weiſe über die Berge herein und ſchießt ſeine Pfeile

wieder Frieden worden in der Schweiz , ohneſüber die Höhen hin und wirft ſeine Güſſe ins

daß ein europäiſcherReligionskrieg daraus wurde , Thal ; kaum hat man ' s kommen ſehen , ſo hat

hat ja der Polenprozeß ruhig ſeinen großmüthi⸗man das Hochgewitter über ſich . Oder : die da

gen Verlauf dem Ende nahe gebracht ; iſt ja dasdrunten in Neapel , die haben ſich treffliche Pa⸗

Hungerjahr vorüber und das Volk ſieht ſeine läſte gebaut , aber ſie ſtehen auf hohlem Boden

Noth bald als Gewohnheit an . Freilich , freilich,ſund drunter glüht und kocht der Vulkan , und

in Italien ſpukt ' s ; der freiſinnige Papſt hat ' sſplötzlich thut ſich die Erde auf und ſpeit Feuer

allen Italienern angethan , daß ſie Freiheit be- und verſchlingt alle die Herrlichkeit wie zum

gehren ; Sizilien iſt im blutigen Aufſtand gegen Morgeneſſen . Oder : die Philiſter , die feierten

Neapel , und ſogar der König wird eine Con- ſihre Reigen auf dem Dache , voll Triumph , daß
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ſie den Simſon geblendet hatten und ſeiner Kraft Recht , und wo ein Miniſter von ihm ſich nicht zuberaubt , und verhöhnten ihn in ihrem Ueber- regieren laſſen wollte , wußte er ' s bald ſo ein, Köuligkmuth , daß der Grimm in ihm bebend kochte; zurichten, daß er ihn entfernen konnte . Dazu wen etund wie ſie höhnten und triumphirten , packt erſwar aber eine abhängige Mehrheit im Parla⸗ Mdie Säulen mit der Kraft vom Herrn , druckt mente nöthig ; dazu gehörte , daß er die Wahlen enſhelhund beugt ſie , und berſtend ſtürzt der Bau zu⸗zum Parlament ſo ſehr als möglich im Sinne et ſat nſammen und erſchlägt die Trotzigen alleſammt . einer Regierung leitete ; und das Mittel 0160— Was will denn der Hausfreund damit ſagen , dazu war aun das allergewöhnlichſte . Unge⸗ hathel:lieber Leſer ? Du merkſt es ſchon , wie ' s gehenſrechte Begünſtigung , Erkaufung der Stimmen , iin deh!wird .
geheime Umtriebe und Ränke durch ' s ganze deckorAlſo der König Louis Philipp von Land , Unterdrückung mißliebiger Zeitungen , un— fäͤwlceFrankreich und ſein Miniſter Guizot , dieſehrliche Schleichwege bei Hoch und Nieder,. Da J6d vundachten noch manches Jahr zu regieren , und ge⸗kamen im letzten Jahre erſt die ſchmählichſten Met zuſcheit genug dazu wären ſie geweſen . Alle Die⸗Käuflichkeiten ſelbſt der Miniſter und der Ab⸗ Branz.jenigen aber in Deutſchland , welche mit den geordneten an den Tag , ein ſcheußlicher Prozeß Parn!bisherigen Zuſtänden zufritden waren , gönn⸗folgte auf den andern , und ein Schrei des Lelte vten ihnen von Herzen zwar nicht alles Gute , Unwillens aller Gutdenkenden erhob ſich durch ſiſlendwas ihnen widerfuhr , aber jebenfalls Leben ganz Frankreich , und auch wer ' s nicht gut Fet eatund Geſundheit . Zu dem , was ihnen Gutes meinte und ſelber nicht ſauber überm Nierenſtück ſeht Unzu widerfahren ſchien , gehörte die Heirath des war, ſchrie mit zum Schein und vielleicht noch funaiungen Herzogs von Montpenſier , des Soh⸗ärger , damit man ihm fein glauben möge ; und Ntaufnes vom König , mit der Schweſter der Königinſweil Schreien gegen Andere oft ſo viel iſt , als hilterttvon Spanien , als deren Nachfolgerin auf den ſſich ſelbſt empfehien . Das aber ſah man wohl , den dſpaniſchen Thron man ſie anſah . Die hatteſſo lange man ſchlechte Abgeordnete wählte , nt deder alte ſchlaue König liſtig erangelt , und nach⸗würde es nicht beſſer ; ſchlechte Abgeordnetelach kedem es einmal richtig war zwiſchen den zwei wählte man , ſo lange bloß ein Reicher gewählt ſch:deHauptperſonen , wurde die Proklamation gleich werden und nur der Bemittelte wählen durfte . Wptthnzum erſten , zweiten und dritten Male in Eile Darum : „ ein neues Wahlgeſetz ! “ war das Lo⸗ ee ugevorgenommen , und hat nicht einmal Taxe ge⸗ſungswort , und „ Parlamentsreform ! “ tönte Rälgkoſtet ; die Kopulatien aber kam ſogleich hinter⸗ſes durch ' s ganze Land . Obendrein aber war linſt dedrein , damit England keine Einſprache machen das Verfahren des Königs gegen die Schweiz , Ab bkonnte , das ſich auch gern einen Kuppelpelzſwo er den Sonderbund und die Jeſuiten unter⸗ Kebtdyverdient hätte . Der alte König lachte ſich ins ſtützte , und gegen die freiſinnige Mehrheit im In Auf

ich ſtand , gar nicht üt / ſ
Franzoſen ; die beredten , entſchie⸗ nitie

0

Fäuſtchen und höhnte : wer ' s Glück hat , führt Einverſtändniß mit Oeſterredie Braut heim ! Das zweite Glück brachte ihm im Sinne dergar das Neue Jahr , die Gefangennehmung desſdenen Gegner mehrten ſich von Tag zu Tag , nderzErzfeindes von Frankreich „ Abdel Kader , und die Oppoſition in der Kammer wurde immer oßeder ſich dem andern Sohn des Königs , dem heftiger , je verächtlicher die Mehrheit und die JornHerzog von Aumale , den er zum StatthalterMiniſter waren .
Glizein Algier gemacht hatte , ergeben mußte . Hättef Nun hätten die Gegner der Regierung zur Deer nur nicht ſo preſſirt , wer weiß , erthät ' s Velehrung des Volkes und zur Beſprechung der fußpenimmer , hätt ' s auch nimmer nöthig gehabt. ſallgemeinen Wünſche gern Volksverſammlungen ſlitheSo aber ſchien Alles zum Beſten zu ſtehen — gehalten , die aber waren ſchon lange verboten ; Renng,nach Außen , ja ; aber dafür war im Innern die aber wenn eine große Menge Leute zu einem tendFreude um ſo geringer . Louis Philippffröhlichen Mittageſſen zuſammenkamen , das nen!nämlich war bekanntlich im Jahr 1830 durch konnte man nicht verbieten . Darum ſieh , was ſeih,die damalige Revolntion König geworden , der geſchah ; durch ganz Frankreich wurden in jedem jihteBürgerkönig , der dem Volke ſo viel Freiheiten Bezirk Feſteſſen veranſtaltet , die Gelegenheit ihr !verſprach , daß es ihm zujauchzte als „der beſten gaben, öffentlich Reden zu halten und auszu⸗ niſtesRepublik “ , — und er hielt ' s auch , nämlich bis ſprechen , was ganz Frankreich auf dem Herzen beimer meinte , feſt zu ſitzen . Dann ader fing erhabe , und da hieß es wohl manchmal nicht unzan , Schritt für Schritt wieder vom Volk ſich bloß : wenn das Herz voll iſt , ſondern auch , einezu entfernen , Zug für Zug wieder ein Stück wenn der Kopf voll iſt , geht der Mund über . 9Freiheit um das andere zu entziehen , mit Krä⸗Es lebe die Reform ! lautete allezeit der Wermersgewandtheit und jüdiſchem Grimm ſich und Nachtiſch , und tönte auch zu Denen hinüber , un9ſeine Familie auf Landeskoſten zu bereichern ;die nicht beim Eſſen geſeſſen hatten , aber des Müirſeine Familie und ſeine Schätze ſchienen ihm Königs Wohl zu trinken vergaß man da , verbot nich.bald mehr angelegen , als das Volk und ſein man dort , und das war doch deutlich genug ! balt .



Nun hätte der Hausfreund gemeint , derſund wie Militär anrückt , giebt ' s Feuer — und

n König könnt ' s merken , welche Zeit es ſei , undvon Straße zu Straße fliegt der Aufruhr , und

wenn er der Buͤrgerkönig geweſen wäre , n u 8

„ Ihätt ' er auf ſolche Zeiten geachtet und wäre Mittfernacht ; da iſt das Militär Meiſter , wie

„ Dentgegengekommen .
ler hat in ſeinem Eigenſinn als alter Mann die

Jrechten Leute nicht um Rath gefragt .
Igentheil : empfindlich darüber , hielt der König

ſoſein Kampf entbrennt hüben und drüben bis

Aber nichts da von Allem : ſes ſcheint , — aber es ſcheint nur ſo .

Wie hergehext ſtehen am 23 . Februar allent⸗

halben neue Barrikaden , durch alle Straßen

ziehen die Aufſtändiſchen , und der Kampf geht
Im Ge⸗

nen vor den verſammelten Ständen eine Rede , inſaufs Neue los . Die Landjägermannſchaft thut
der etwas lautete , wie : „ blinde Blindenleiter , ihr Möglichſtes , aber ſie wird in die Pfanne ge⸗

feindliche Wühler , gebrandmarkte Leute, “ undſhauen ; die Nationalgarde , der die Regierung

goß damit eine ganze Tonne Oel —nicht insſſchon vorher nicht traute , hat kein Herz für die

Meer zur Beruhigung , ſondern ins Feuer zum Miniſter , und ſchwankt ; das Militär kämpft
Brand . Was ? brauste die ganze gegneriſcheſzwar , aber nicht mit Ernſt .—

Je
Partei auf , — gebrandmarkt ? ſo nennen uns Abends, merkt der König , wo es hinaus will :

Jetzt , am 23 .

Leute mit ſo ſchmutzigen Händen ? — So 2 Guizot dankt ab , die Reform wird zugeſagt ,

Inſagten die Feinen : die Feſteſſen ſchmerzen ! Nun , ein neues Miniſterium verſprochen . Und Jubel
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jetzt erſt , und zwar mitten in Paris ! So wardſerfüllt die ganze Stadt . Mit Fackeln und
jetzt zum Trotz zu Paris ſelbſt ein großes Re⸗Fahnen durchzieht man die ſchon wieder frei

form⸗Zweckeſſen verkündet ; das ganze Land iſt gegebenen Straßen und verlangt Beleuchtung

darauf begierig . Die Regierung ſucht es zuder Häuſer ; und überall werden Laternen und

hintertreiben ; ſie fürchtet nicht das Eſſen , ſon⸗Freudenlichter ausgehängt ; ſchon ſind die paar
dern die nothwendige Motion nach demſelben , tauſend Leichen hinweggeräumt , die der bis⸗

nicht die Aufläufe auf der Tafel , ſondern herige Kampf gekoſtet hat — nur in den Blut⸗

nach der Tafel ; — um ſo mehr Gäſte melden lachen ſpiegeln noch roth die Fackeln . So kommt

ſich : die Mehrzahl der Kammer - Oppoſition , 93 man auch vor Guizot ' s Haus ; auch er ſoll
Abgeordnete , viele von der Nationalgarde —[ beleuchten — und dort ſteht noch Militär . Un⸗

eine ungeheure Menge . Da beruſt ſich die Re⸗glücklicherweiſe nun glaubt dieſes , man wolle

gierung auf ein Geſetz , das ſolche Zuſammen⸗ſes angreifen ; Feuer ! commandirt der Obriſt ,
kunfte verbiete . Wir wollen fehen , ob man ' sſdie ganze Linie ſchießt , und 52 von den Jubi⸗
uns verbieten kann , ſagen die Bankettirer ; eslanten ſtürzen auf ' s Pflaſter . Wuthgeſchrei er⸗

bleibt dabei : am 22 . Feöruar geht man im gro - heben die Andern : Verrath ! man mordet das

ßen Aufzug zum Feſteſſen ! — Und ichleid ' s Volk! ſchreit ' s durch die Straßen ; — zu den

nicht , ſagt Guizot , und wir wollen ſehen , wer Waffen! zu den Waffen ! Und nun aufs Neue

recht behalt ; und ich ſtelle Soldaten auf , wenn ' s furchtbare Wuth , Feuer und Schlachtenlärm

anders nicht geht ! Und auf beiden Seiten iſtſdurch ganz Paris . Zum König dringen Abge —

große Angſt und große Spannung und vielordnete ; auf den Knieen liegen vor ihm ſeine

Zorn — und Niemand weiß , wie ' s gehen kann . Kinder und beſchwören ihn ; — Ein neues Mi⸗

Guizot , Guizot ! ſpielſt ein gefährliches Spiel ! niſterium ! ruft endlich Thiers und Odilon

Doch was geſchieht — 60,000 Mann Linien - Barrot durch die Straßen aus : gebt euch

truppen ſind in Paris zuſammengezogen ; Brat - zufrieden ! — Zu ſpät ! iſt die Antwort : nichts

ſpieße genug , aber nicht fuͤr die Küche ; Klöße da , Miniſterium ; wir ſind ſchon zu oft ange⸗

genug , aber zu hart für den Tiſch ! Da erklär⸗führt! Den König weg , ſonſt wird ' s nicht

ten die Bankett⸗Unternehmer : ſie wollen an ei⸗beſſer ! — und auf ' s Neue Angriff und Kampf ,

nem Unglück , das entſtehen könnte , nicht Schuld und die Nationalgarde ſchlägt ſich zum Aufſtand ,

ſein , und der Geſcheidtere gebe nach ; ſie ver - die Linie iſt ſchon zur Hälfte übergegangen —

zichten auf das Eſſen , wollen aber in der Kammerdie andere Hälfte kämpft die ganze Nacht hin⸗
ihr Recht verwahren . So hätt ' s alſo das Mi- durch . Am Morgen wird ' s wieder hitziger als

niſterium gewonnen gehabt , und — Alles wäre je ; aber wohin der Sieg ſich neigt , iſt ſchon

beim Alten geblieben ; all ' die Vorbereitungen nicht meht zu bezweifeln . Da wird am 24 .

und Umtriebe wären der Berg geweſen , der um 11 Uhr ausgerufen : Der König danke

eine Maus gebar . ab zu Gunſten ſeines Enkels , des Grafen von

Nur Geduld , lieber Leſer , ' s kommt anders . [ Paris ! — Allein auch das beſchwichtigt nicht

Aber wir geben nicht nach , ſagt jetzt das Volkſmehr ; gegen die Tuillerien hin dringt die wü⸗

von Paris ; wir wollen unſere Rechte und die thende Maſſe ; —eilig , kaum mit dem Nöthig⸗
Reform und den Guizot weg ; und geht ' s ſten verſehen , verläßt der König das Schloß ,
nicht in Gutem , ſo brauch ' ich Gewalt ! —und ſitzt mit der Königin , mit Mühe von einigen
baut Barrikaden und plündert die Waffenläden, Reitern gedeckt, in ein Fuhrwerk und fährt im
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lut und kecken Kopf , der du dem Nachbar ſo

ah ins Fenſter ſiehſt , — wie ſollte es dir nicht

ierſt in die Fuͤße fahren , wenn du ihn ſiehſt
in Freiheitsreigen tanzen ? und hätteſt ' s ihm

och am liebſten ſchon lange gern vorgemacht
) haben nicht bei dir in deinem Mannheim

B. immer am krältigſten die Männer ſich
choben , die da wiſſen , daß unſer Herrgott dem

RNenſchen den Mund zum Sprechen gegeben
at und nicht bloß zum Murren , und daß , als

r hat die Buchdruckerpreſſe erfinden laſſen , er

s dabei nicht bloß auf Trauerbriefe und Gant⸗

niſten abgeſehen hatte . Wie haben ſich dein

Itzſtein , Welcker , Hecker u . ſ . w. gewehrt
Aütms freie Wort , wie hat Struve mit höh⸗

maendem Grimm der Cenſur immer aufs Neue

ehie Hand an ' s Gebiß gelegt , und wie haben
ſüheine Vertreter ſich geſtemmt gegen die Quelle

wehalles Uebels , des volksgehäſſigen Bundestags
ſeiſerne Kette und Klammer ! Von Baden aus

var noch am 12 . Februar , ehe es in Frankreich
( renur gepfrpfert hat , Baſſermann ' s Autrag

Aauf endliche Vertretung des Volks beim Bun⸗

zudestag wie ein Weckruf durch ganz Deutſchland

gedrungen und hatte Feuer in die Augen ge —

galktjagt ! — Und jetzt donnert es : Freiheit ! vom

„ ARhein herüber . Da braust ' s durch Baden hin ,

wie ein Sturm . Alle Wünſche , alle Beſchwer —

Iuden werden plotzlich laut und lauter ; in Karls —

ruhe , Heidelberg , Mannheim , Freibarg , überall

Afliegen Adreſſen auf wie Sturmvögel ; — ſchon8 5
u dankt der Miniſter Regenauer ab , weil ihn

ndNiemand mag . Am 29 . Februar ſchon gewährt der
Großherzog die Preßfreiheit , das Recht zu

ehVolksverſammlungen , verſpricht Schwurgerichte ;
die Mannheimer aber bringen ihre Adreſſen

felber und noch viele hunderte von Begleitern

u mit ; — aufs Neue beſtätigt die Regierung
ſämmtliche Zuſagen , — noch mehr : die entſchie⸗

, denſten Volksmänner in der Kammer forderten ,
wenn Ruhe bleiben ſolle , Volksbewaffnung , Auf⸗

hebung aller Ausnahms⸗Geſetze des Bundestags ,

an Beeidigung des Militärs auf die Verfaſſung ,
gleiche Berechtigung aller Confeſſionen , Aufhe⸗

bung aller Rechte des Lehnweſens , Pflege der

Arbeit und der Gewerbe , Aufhebung aller pri⸗
In vilegirten Gerichtsſtände , Hinwirken auf ein

deutſches Parlament , Männer am Ruder , die

des Volks Vertrauen hätten , — alles Das wird ,
wo es nicht ſogleich gewährt werden kann , doch

u zugeſagt ; am 9. Maͤrz das Miniſterium zum
Theil erneuert , und augenblicklich der Anfang

mit Verwirklichung des Verſprechens gemacht .
Denn drohend erhebt ſich auch auf der und

jener Seite der Ruf nach Republik ; die Erbit⸗

iterung des Volkes zeigt ſich , leider ! auch in

mancherlei Geſetzloſigkeit und gewaltſamer Nie⸗

dertretung der verhaßten Schranken — Brand⸗

ſtiftung zu Karlsruhe ſelbſt und gefährlicher Tu⸗

mult , dabei auf den Flanken im Oberland Ver⸗

folgung der Juden um des Wuchers willen ;
im Odenwald Bauernaufruhr , nicht bloß gegen
ihre Lehnsherren und ihre ſie drückenden Laſten ,
ſondern auch gegen die Beamten und die geſetz⸗
liche Ordnung . Der Strom war im Durch⸗

bruch , und ſchon wankten unterwühlt die Uſer ,
da galt es weiſe zu ſteuern .

Und der Sturm fuhr weiter über das

Schwabenland und fegte durch Würtemberg .
War ' s doch , als ob der König erſchrocken wäre ,
nicht mehr der Erſte ſein zu können , der dem

Volke entgegen komme ; hatte doch er immer als

derjenige gegolten , der am unwilligſten den

Feſſeln ſich fügte , die auch ihm die Bundesbe⸗

ſchlüſſe anzulegen ſchienen ; nun die Zeit der

vollen Erfüllung der Verfaſſung kam , hatte ein

anderer es ihm zuvorgethan . Schon am 25 .

Februar hat eine Bürger - Verſammlung zu Stutt⸗

gart die Wünſche des Volkes ihm vorgetragen .
Plötzlich erkannte er , wie ſein ganzer bisheriger

Miniſterrath ihn um das Vertrauen nahezu be⸗

trogen hatte , wie verhaßt im ganzen Lande das

Schreiberregiment geworden . Die Cenſur iſt

aufgehoben ; das Recht der Verſammlung , dem

Volk zurückgegeben , mußten die Miniſter Schlayer
und Prieſer ſelbſt noch unterſchreiben ; dann

wurden ſie am 6. März entlaſſen , und am 8. März
erfuhr mit Jubel das ganze Land , daß Römer ,

Pfitzer , Duvernoy , Goppelt , — Männer , die

das Volk ſchon längſt im Herzen trug , Miniſter

ſeien . Volksverſammlungen , vaterländiſche Ver⸗

eine bildeten ſich allerwärts , und die Kammer ,

noch mit mancherlei vorſündfluthlichen Elementen

verſetzt , drang ſelbſt auf ihre Auflöſung , nach⸗
dem noch ein Bürgerwehr⸗Geſetz und die Ablö⸗

ſung aller Zehnt⸗ und Feudallaſten unter klugem
Entgegenkommen des Adels beſchloſſen war .

Aber ſchon war auch in Darmſtadt des

Volkes Recht errungen . Gagern , Wernher
forderten es ; der Großherzog gab Verſprechun⸗

gen . Es war ſchon manchmal Mancherlei ver⸗

ſprochen worden und nicht erfüllt ; die Zeit des

Glaubens war vorüber , man forderte Wahrheit .
Drohend gährte es in Mainz und im Oden⸗

wald — da berief am 5. Maͤrz der Großherzog
ſeinen Sohn Ludwig zum Mitregenten ; der
hatte noch Vertranen im Volk , und dieſer zog
bewährte Männer an ſeine Seite . Nun hatte
man Bürgſchaft .

Auf der Spitze ſtand es im andern Heſſen ,
im Kurfürſtenthum . Eigenſiun und Trotz lag
in des Kurfürſten Antwort auf des Volkes Be⸗

gehren . Da trat es in Hanau unter die Waf⸗
fen und erklärte : entweder , oder ! — und das

Oder war nahe ; wer weiß , was geworden

wäre ; —da erhob ſich auch Kaſſel , und was
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dem Kurfuͤrſten gedankt worden wäre ,
es gern gewährt , das hat er geben m üſſen ,
aber ſein Dank war dahin .

Und weiter — weiter ſtürmte es in Ba iern .Dort , wo erſt vor Kurzem noch die Jeſuiten
geherrſcht hatten , kam zu den troſtloſen allge⸗meinen Verhältniſſen noch ein beſonderer Schmerz .Seit lange regierte eine hergelaufene üppige
Tänzerin den alten König — denn Alter ſchützt
vor Thorheit nicht — und tyranniſirte dasVolk durch ihre Günſtlinge . Ganz Baiern fühlteſich in ſeiner Ehre beleidigt , als der König die
Dirne zur Gräfin erhob . Aber als ſie im
Uebermuth , weil ſie von Studenten ſich verachtet
ſah , den König zur Schließung der Univerſität
bewog am 10 . Februar , brauste München und
ganz Baiern auf und jagte die Buhlerin zumLand hinaus . Noch hatte das heiße Blut ſich
nicht gelegt , als die Feuerzeichen von Frankreichher flammten , und ſchon am 2. März begehrtedie Bürgerſchaft von München in Maſſe Ent⸗
fernung eines verhaßten Miniſters ; Schwanken
des Königs zwiſchen bürgerfreundlichem Gewäh⸗
ren und drohendem Aufgebot des Militärs riefimmer neuen Sturm hervor ; — da willigte er
endlich am 6. März in Alles ein . Aber dieLiebe , ach , die Liebe ! und auf der andern Seite
der Groll , die wurmten in ihm — und ſo ver⸗
nahm Deutſchland mit erſtauntem Lachen , daß
Ludwig am 20 . März der Krone entſagte !Mit Vertrauen wurde Max , ſein Sohn , be⸗
grüßt , der ſchon lange andere Wege , als ſein
Vater , gegangen war .

Und der König von Sa chſen ſtr
als von Leipzig aus auch von ihm d
Recht gefordert wird ! Und T
um ' s ſchöne Leipzig zuſammen ,
Freiheitsſchlacht dort vorbereite
wohl , eine Freiheitsſchlacht hätt
Einen Fürſten⸗Congreß will
nichts thun ohne die andern ?
denn nicht , wie die Wogen übe
Andern Throne , und daß ſie froh ſind , noch das
Haupt über dem Wellenſchwall erhalten zukönnen ? Auf Preußen will er warten ? aufHannover ? — Laß ſehen , ob ſie ihm helfenwerden !

Noch trotzt der alte Tory vo
und giebt anfangs trockene Antwort ; — aber
rings im Lande brennt ' s und brannt ihm in die
Sohlen ; auch alte Herren nimmt die neue Zeitin ihre rauhe Schule , und Fürſten⸗Eigenſinn iſtnicht hartnäckiger , als der Wille von Millionen ,die ihr Recht begehren ! am 17 . März muß
auch er Preßfreiheit gewähren , und der neue Mini⸗
ſter Stüve verſpricht volksthümlicheRegierung.Schon lang vorangeeilt iſt Braunſchw eig ,jugendlich an der Spitze die Fahne ſchwingend,

haͤtte er

äubt ſich ,
es Volkes

ruppen zieht er
als ob ſich eine

' s werden könner
er halten ? kann
—und ſiehſt du
rſtürzen über der

n Hannover ,

n ſollte ? — ja Jo

und entgegen brachten die kleinern Fürſten
Völkern di e Erfüllung ihrer Wünſche .

Auf zwei Reiche nur war geſpannt der
noch gerichtet , auf Preußen und auf Oeſtel
reich , die beiden Burgen des Despotism
Freilich ſchon am 6. März , nachdem am Nhe
hinab blitzſchnell die Aufregung ſich verbreilwar der König von Preußen vor die Abgeolneten getreten und hatte verſprochen , was zul
verweigert worden war : regelmäßige Wiehe
lehr des Landtages und Erwägung der übrigt
Wünſche des Volkes — ein Preßgeſetz vorg
Wie viele ſchöne Zuſagen hatte er nicht ſcht
gegeben — im Sprechen und Verſprechen el
Meiſtetz ; wirſt du wieder Glauben halltund harren , preußiſches Volk ? ſieh ' auf gOſten — von dorther tönt ſchon Triumſ
geſchrei !

Am 12 . März ſchon haben die Niedef
öſterreichiſchen Stände in Wien di
Kaiſer um eine gemeinſame Verfaſſung , u
einen allgemeinen Landtag gebeten , und e
Kaiſer hat ' s halb und halb verſprochen . Abi⸗
als das Volk auf beſtimmte Antwort dringtund je länger je ungeſtümer wird , läßt de
Erzherzog Albrecht das Militär einhauen —
Blut fließt , Schüffe dröhnen aus der Hertengaſſe über die Freiung herauf , aber Barrikade
an ' worten ; zu den Waffen ſpringt das ſonſt f
ruhige Volt ; Studenten , Arbeiter , Bürger , all
verbrüdert , leeren das Zeughaus und ſtürzel
gegen die Staatskanzlei , den Metternich
ſuchen , gegen die Burg , wo ſie ihn finden . A
danken ſoll er ; wird ihm zugerufen ; er weigen
ſich — ob das der Lohn ſeiner Dienſte ſei ?
Ja , nur noch nicht vollwichtig ausbezahlt !
Noch will er ſich widerſetzen , da tritt Erzherzoß

hann zum Volk und ruft des alten Feindel
Abſetzung aus ; — in einem Karren , mit ſchwar ,
zer Wäſche zugedeckt , rettet er ſich aus deſ
Stadt ; Erzherzog Albrecht muß ſein Com
mando niederlegen , Erzherzog Ludwig zurüch
treten ; eine Verfaſſung wird proklamirt — fl
Wien eine Verfaſſung — Oeſterreich eil
conſtitutioneller Kaiſerſtaat — wer hätles je für möglich gehalten ? Der Kaiſer fähttvom Jubel des Volks getragen durch die Stra⸗
ben — auch über Oeſterreich leuchtet mit dem
13 . März der neue Tag . Was werden ſie in
Berlin für Geſichter machen , fragt , ſich dieHände fröhlich reibend , der Wiener , wenn wir
ihnen vorausgekommen ſind ? Aber nur Geduld ,
nicht lange voraus !

Was in Berlin wogt und ſchwillt , läſt
ſich durch bloße Verſprechen nicht mehr ſchwei⸗gen! Hinweg mit dem vertrauensloſen Mini⸗
ſterium ! ruft ' s durch die Straßen ; —da rückt
Militär vor und will ſie ſaͤubern. Augenblicklich
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äaufen ſich auch hier die Barrikaden zu mächei⸗

„ en Schanzen ; zu den Waffen eilt das Volk,
on den Dächern , aus den Häuſern wird wuͤ⸗

„ Thend gekämpft . Da giebt der König nach und
„ . Intläßt die Miniſter . Vor ' s Schloß zieht , ihm

iu danken , die Menge unbewaffnet , — aber :

Schüſſe fallen vom Militär auf die ftiedlichen
paufen , und nun hat die Wuth keine Grenzen .
leberall neuer Angriff auf ' s Militär , dieſes

antwortet mit Kartätſchen und Granaten ; aber
zäberall iſt es der Wuth der Bürger gegenüber
Im Nachtheil ; ein Theil iſt ſchon geneigt zum

ebertreten : — da erläßt der König eine Pro⸗
golamation , die das Militär aus der Stadt weist

und Alles bewilligt . Vor das Schloß zieht auf ' s
Neue die Menge , die Gefallenen tragend — ein

lungeheurer Leichenzug . Heraus muß der König
und vor den Todten das Haupt entblößen —

an einem Haare hängt ſein Leben — — der
den Igefährliche Augenblick geht langſam vorüber !

UtiAber der Prinz von Preußen , des Königs
Aen, Bruder , muß aus der Stadt und dem Lande

ute fliehen ; er hat das Feuer commandirt . Sein

ten ein Reich , die 45 Millionen eine Macht ,
vereinigt durch eine gemeinſame Verfaſſung ,
regiert durch eine Obergewalt , der alle andern
Gewalten und Gewältlein ſich zu unterwerfen

hätten : das war der Gedanke , der augenblicklich
die rührigſten Männer zuſammenriß , um das

Nächſte , das Nöthigſte zu ſeiner Ausfuͤhrung zu
ordnen . Darum kamen ſchon am 5. März zu
Heidelberg etliche und 50 Männer zuſammen ,
die Hauptſprecher der Stände von Baden , Wür⸗

temberg und Baden , um die Grundriſſe zu einer

künftigen Geſammtverfaſſung Deutſchlands zu
entwerfen . Sie luden die Mitglieder deutſcher
Ständekammern zu einer Verſammlung nach
Frankfurt ein , um dort zunächſt als Volkspar⸗
lament dem Bundestage den Weg zu weiſen ,
den er und die er vertrat , die Fürſten , fortan
zu gehen haben würden .

Der Bundestag , ja den hatte freilich der
helle Tag unleutlich geweckt . Solch ein Schalt⸗
tag war in ſeinem Kalender — er hat nur
den Gotha ' ſchen — freilich nicht vorgezeichnet .
Jetzt raffte er zappelnd ſich auf , wie Einer ,

a Palaſt wird Nationaleigenthum ; Berlin iſt in

Ider Hand der Bürger ; ein verfaſſunggebender
Landtag wird berufen .1 So iſt das letzte Boll⸗ r

nwerk der Fürſtengewalt gefallen , und das Volk Hausfreund hat vielleicht ſein lieber Leſer auch
wiſt Meiſter allenthalben im ganzen großen deut⸗gelacht , wie die Herren jetzt preſſirten zu be⸗

dem ' s über ' m Kepf und unter den Füßen brennt ,
und verſuchte noch in aller Eile Alles , ſich zu
fretten . Es war zum Lachen , und mit dem

Inlſchen Lande , das Volk , das Fürſten nur umſwilligen , was ſie nicht mehr webren konnten ,

einem Mal iſt auch in Deutſchland anerkannt

als oberſte Gewalt die Volksſouveränetät .
— Der Hausfreund muß wahrhaftig aus⸗

ſchnaufen , ſo ſchnell hat er machen müſſen , dem

„ Sturm , der „ in die Zeit gefahren iſt “, auch
nachzukommen . Denn kein Monat war vorbei ,

ſo war durch das ganze Deutſchland die Revo⸗

lution geſchritten ; was vor mehr als dreißig
u Jahren theils nicht gewährt , theils verkümmert ,

„—stheils entzogen worden war , das hatten ein

„„ Paar Wochen den Völkern geſchenkt , — und

( wiedernehmen ſoll ' s Keiner .

„An Aber mit allem Dem war eben nur eine

5 % Seite der ungehexern Bewegung gezeichnet , die

„ „ durch die Länder ging ; ein zweiter Gedanke

hat vom erſten Augenblick des Aufſchwungs an

ſich ihr beigeſellt : der Gedanke an Deutſch⸗

lands Einheit , und in der Einheit ſeine

Größe und ſeine Macht . Das war ' s , was durch
all die zerriſſenen Glieder zuckte, ſobald ſie ihre

Feſſel losgeſprengt hatten , das Gefühl , daß ſie

zuſammen gehörten zu einem Leib , zu einem

herrlichen , gottgeſchaffenen , goͤttlich geſtalteten
“ Rieſenleib , durchflammt von ein em Geiſt , durch⸗

fluthet von einem Pulsſchlag ! Die 38 Staa⸗

zu ſtürzen , ihre Kronen zu zertrümmern . Mit

iu dirnſeinetwillen , nicht um ihretwillen haben will , und damit ſie doch , ſei ' s auch nur zum Scheine , noch
das , wo tauſendfach bisher betrogen , es ſie nichtmitgeſprochen hätten .

mehr will , auch die Gewalt hat , ihren Thronrührende Ermahnung des „ guten treuen Bun⸗

Das iſt ja doch eine

destags “ geweſen , der ' s ja alle Zeit ſo redlich
mit dem Volk gemeint , wenn er am 3. März
einen Aufruf an das deutſche Volk erließ : fein
treu zu ſeinem Fürſten zu ſtehen . Dem Haus⸗
freund iſt dabei einer ſeiner Nachbarn eingefal⸗
len : wie der in jenen Tagen einmal früh unter
der Hausthüre ſteht , ruft ihm von drüben der
Herr Oberamtmann ſo recht gemüthlich und
freundlich zu : ei guten Tag , mein lieber Herr
Nachbar ! — Da wird der Nachbar roth vor
Gluth und ſpricht : So ? ſeit 20 Jahren ſind
wir Nachbarn , und ich hab ' s in nichts verſpürt ,
als in Cujonaden und Schikanen , und jetzt auf
einmal bin ich des guten Morgens werth ? weiß
Cr was , behalt ' Er ihn ; er wird ihn brauchen
können! und damit kehrt er dem Gnädigen den

Rücken, der ganz verdutzt das Fenſter wieder
ſchließt . So Hat ' s das deutſche Volk dem Bun⸗
destag auch gemacht für ſeine ungewohnte ,
nagelneue Höflichkeit, — gedankt hat er ' s nicht .
Und auch für die Preßfreiheit nicht , die ihm
höchſt preſſant am 6. März noch nachgeworfen
wurde , nachdem es ſie ſchon ſelbſt genommen
hatte ; auch flaggte ſchon aller Orten die Farbe
der alten Reichsſturmfahne , das herrliche , edle ,
glorreiche Schwarz - Roth - Gold , das Sinn⸗
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deutſchland die Freiheit auzudringen ; und
ieſſeiis des Rheines ließen ſich Hecker und
öztruve verblenden , auch Andern zuzutrauen ,

8das ſie ſelbſt als alles Strebens Ziel im Her⸗
n trugen . Als das Vorparlament entſchieden

die Republik verwarf , ſagten ſie ſich los von
Lemſelben , verbanden ſich mit den aus Frank⸗

Weich heranziehenden Flüchtlingen , riefen im
Ladiſchen Seekreis , in Conſtanz die Republik

us , und von Mannheim , Offenburg ,
ahr und Freiburg her antworteten ihnen

esicht ungünſtige Stimmen . Hecker ' s liebens⸗
Hbürdige männliche Perſöalichkeit vor Allem zog

—Biele an , und Unzufriedenheit mit den Zuſtänden
( nd ihrer langſamen Entwickelung machte manche

Indere zu ſeinen Anhängern , wenn auch nur
m Stillen . Allein die Entwickelung ſollte eine

„ „ eordnete ſein , denn Hudeln thut nicht gut .
1 . Die Unterdrückung des Aufſtandes galt als

Sache der Ordnung des GeſammtVaterlandes ,
thdas ſich nicht von Wenigen konnte Gewalt an⸗
hun laſſen ; bairiſche , heſſiſche , würtembergiſche
Truppen eiten mit den badenſchen zur Bewäl⸗
igung der Empörer gegen die Beſchlüſſe des
Parlaments ſich zu verbinden , und leider geſchah
ls nicht ohne betrübenden Verluſt . Der edle
Seneral v. Gagern ſiel bei Kandern unter
den Schüſſen der republikaniſchen Freiſchaaren .
Dieſe aber wurden dei Freiburg und Doſ⸗

lochſenbach mit Verluſt zerſprengt am 24 . und.
E8ch29 . April , ein großer Theil gefangen genommen ,
lIdie andern flohen über den Rhein , nachdem ſie

vergeblich verſucht hatten , noch Verwickelungen
Deutſchlands mit Frankreich herbeizuführen . —

Schade , ewig Schade um die Kräfte , die da⸗
durch Deutſchland verloren gingen ! Wie gern
hätte der Hausfeeund dem Hecker ſeine Stimme

für ' s Parlament gegeben , das ſeinen energiſchen
Charakter in der Zeit ſeiner Wiedergeburt ſo
wohl hätte brauchen können — wenn er nicht

Aäſelber ſich dem Vaterland durch Trotz und Ei⸗
genſinn eutzogen hätte .

7 Während aber auf dieſer Seite Deutſchland
külgegen ſeine eigenen Söhne focht — Gott Lob!. lauf einer andern Seite hat es für ſie fechten
bdücfen , und dort mit größerer Luſt fuͤr die

Brüder , nämlich in Schleswig⸗Holſtein .
Der übermüthige Dänenkönig hatte gemeint , die

Zeit der Verwirrung in Deutſchland benutzen zu
können , und erklärte das deutſche Schles wig

ohne Weiteres als zu Dänemark geſchlagen ; da
drang der Schrei des Unwillens durch ganz

Deutſchland ; alsbald erklärte das Parlament und
uder Bundestag den Krieg für einen Reichskrieg ,und Preußen lietz ſeine Garden , die das in Berlin
1vergoſſene Bürgerblut in Friedensblut wieder
nabzuwaſchen hatten , nach Holſtein rücken . Der

Hannoveraner , wurden mit aufgeboten . Der
General Drauf — ſonſt heißt er zwar Wran⸗
gel , und iſt auch nicht geſchimpft , aber Drauf
iſt ſein Ehrenname , den er vom Drauf⸗ und
Dreinſchlagen hat — machte kurzen Prozeß .
Im Sturm hat der die Dänen aus Schleswig
hinausgeſchlagen und iſt in Jütland eingebro⸗
chen . Da aber legten ſich die Friedensmäkler
drein und machten Waffenruhe —leider ohne
Deutſchlands Küſten und Schiffe gegen der
Dänen Angriffe von der See her zu ſchützen .
Allein um ſo gewiſſer wird Deutſchland bald ſelbſt
eine Flotte haben , und dann werden wir doch
wohl das Seerattenneſt dort hinten meiſtern ! —
Und wie im Norden der Krieg losbrach als
Reichskrieg , — der erſte , den das neugeborne
Deutſchland führt , — ſo auch im Süden , wenn
nicht von Deutſchland , doch von einer ſeiner
Mächte . Die ganze Lombardei ſteht auf , Mai⸗
land vertreibt die Oeſterreicher , Venedig ſammt
der öſterreichiſchen Flotte geht über durch Verrath
und der König von Sardinien , der falſche
Fuchs , ſtellt ohne Kriegserklärung ſich an die
Spitze von Oeſterreichs Feinden , verlangt das
ſüdliche Tyrol als zu Italien gehörig , und erſt
den Brenner als deutſche Grenze . Darf ja nur
ſagen ! — Langſam zwar zieht der alte Ra⸗
detzky , der 84jährige Held , den man in den
Sattel heben muß , der aber , wenn er einmol
drin ſitzt , auch nicht mehr herunterſteigt ; lang⸗
ſam zieht er ſein Heer an ſich , aber ein tapfe⸗
res , kraftvolles Heer , und viele junge tapfere
Leute , ſo von den Wiener Studenten die Beſten ,
und die luſtigen Tyroler Buben ziehen unge⸗
zwungen mit , — und ſiehſt du ? auf der
äußerſten Linie , dort , wo die Lombardei an
Tyrol ſtößt , läßt Erzherzog Johann ſchwatz⸗
roth⸗goldne Fähnlein aaf gleichfarbige Pfähle
ſtecken , und den Italienern ſagen : So , dami
ihr ' s wißt : hier iſt die Grenze Deutſchlands ;
nun verſucht ' s und kommt heruͤber! Sie werden
es wohl bleiben laſſen .

Im Oſten aber , da köͤnnen die Polen ihre
Stunde nicht erwarten und nöthigen Preußen ,
trotz ſeinem beſten Willen , ſle mit blutigen
Waffen zur Ruhe und zur Geduld zu verweiſen ,
während das Parlament zu Frankfurt die Deut⸗
ſchen in Poſen als Deutſche in ſeinen Bund
aufnimmt ; in Böhmen drohen die Tzſchechen
über die Deutſchen herzufallen ; die Slaven alle
in Nord und Süd , aus denen der größte Theil
des öſterreichiſchen Kaiſerſtaats beſteht , drohen ,
ſich in einen eigenen Staat , der neuen deutſchen
Macht entgegen , zu vereinigen , und hinter al '
aieſen feindlichen Bewegungen ſteckt , Verderben
und Verwirrung bereitend , als die feindſeligſt
Nacht der Knutenkaiſer , der Ruſſe , der

wunganze zehnte deutſche Heerhaufen , hauptſächlich Freiheit Erbfeind , — aber ,

Bleiben

vorräthig





handlungen daruͤber , ruhig und

dig. Zehn Tage lang ſchwankte

Wage , zehn lange , ſchickſals⸗
hangere Tage .
Ungehenres hat in ihnen drüben

Haris ſich begeben . Dort hatte
die furchtbare Maſſe wüthend

ordenen Geſindels erhoben gegen
uhige Entwickelung der Republik ,

geregt , erkauft , theils durch den

geiz einzelner nach der Gewalt
bender Männer , theils durch bour⸗
iſche und napoleoniſche Umtriebe .

einigen der Hauptplätze mit

jemein befeſtigten Barrikaden ver⸗

Faänzt , bedrohten ſie die Weltſtadt

wahnſinnigem Mord , mit Plün⸗

ietzung und Brand , das ganze Land ,
halbe Welt mit Umſturz aller

dnung , mit blutiger Verkehrung
er Verhältniſſe . Gegen ſie führ
eben aus Algier zürückberufene
eneral Cavaignac die National⸗

guarden und das Heer , —in drei⸗

Ziger , wüthender Schlacht . Sechs
Atenerale fielen ; der Erzbiſchof von
nnris , der Frieden bringen wellte ,

„ „ arde erſchoſſen , — ganze Straßen
edergebrannt , 20,000 Menſchen

zf beiden Seiten ſtarben in dem

„zeiit unnatürlicher Wuth geführten
ampf ; —da erlag der Auſſtand

„ ½id die Ordnung triumphirte . Da⸗
6gen hielt aber nur auch eine Hand die ganze
uuLacht , die Frankreich beherrſchte , — und ſie

Hurde ihr feierlich zugeſprochen , als die Natio⸗
ſalverſammlung den General Cavaignaec
im Präſidenten ernannte , in denſelben

agen , in welchen ouch Deutſchland ſich ſein
berhaupt gab .

Denn ſiehe , aus den Berathungen der Reichs⸗
erſammlung ging am 28 . Juni der Beſchluß

vervor , vorläuftg einen Reichs verweſer zu
ſrnennen , mit kaiſerlicher Gewalt , unverant⸗
wvortlich für ſeine Perſon , aber umgeben von
berantwortlichen Miniſtern .

Und wer ſoll ' s werden ? Mußte es ein
Fürſt ſein? 80 Männer verneinten es durch
hre Stimmen, die auf ben edlen Gagern , den
feurigen Itzſtein fielen ; — die übrigen leitete
Klugheit und Rückſicht und perſönliche Achtung .
Und horch : ein Name , der ſchon lange in Vieler
Munde war , ein Name ,an den ſich ſchonlange
jedes Deutſchen Achtung und Liebe knüpfte , —
der Name des Mannes , der ſchon vor Jahren
es ausgeſprochen : „ daß ein Deutſchland es

ſein müſſe , kein Oeſterreich und kein Preußen

Präſident der

mehr ! “ — der RName klang 251 Mal wieder

General Cavaignaec ,
Republik Frankreich .

durch die Hallen der Paulskirche , — klang
endlich feierlich wieder , als der Präſident ihn

verkündete , klang hinaus in die harrende Stadt ,
hinaus durch ' s ganze harrende Deutſchland und
über ſeine Grenzen hinüber , der Name

Erzherzog Johann von Oeſterreich ,
Deutſcher Reichsverweſer .

Friedliche Glockenklänge , Kanonendonner , Volks⸗

jubel und Volksgebet , Freudenfeuer auf allen

Bergen antworteten , die Fürſten eilten , ihn zu
begrüßen . Der Bundestag — der Bundestag —

der Bundestag — mach ' drei Kreuze , lieber

Leſer , aber nicht auf ſein Grab , — mach ' einen

Drndenfuß über Deutſchland , daß er nicht wieder

herein kann ; — der Bundestag trat ab , und
mit ihm war die alte Zeit zu Ende .

Und weißt du , wie dem Hausfreund zu
Muth war , wie er ' s vernahm ? Als wäre von

Deutſchland geſagt , was im Evangelium vom

Herrn erzählt iſt : „ Da verließ ihn der Teufel
und die Engel traten zu ihm und dieneten ihm . “
O möchten ſie kommen , alle Engel , alle guten
Geiſter ; möchten ſie kommen und Wohnung

Bleiben

vorräthig



machen ; das Haus iſt jetzt frei !
wollten Hoſiannah rufen !

—Denn was nun
ſes hier lieſeſt , wirſt du

ſchon erleht haben ;
liches , nur Heilvolles ſein für
ganze liebe Vaterland .
Hoffnung die Sorge , w
leuchtenden Sonne auch dunkle
dunklere ſteig

Wir aber ſchwinden , wenn man den Zuſammenhang jeht

weiter folgt , lieber Leſer! den ? fragt der Nachbar . Der Hausfreund ahtes zum Theil ſpricht : Laß du nur machen . Sieh , der Weblund möge es nur Glück⸗iſt ein Meiſter , und im Kopfe hat er ein BIldich und für das das er ausführt , bis jetzt noch unſichtbar fiſWohl ſteht neben der Jeden , aber ganz und gewiß vortrefflich , ungen neben der gieb Acht , wenn ' s fertig iſt , ſo iſt ' s ein ſchöneſWolken , und Uind einsmals , da dürfen die Zuſchauer hervozen auf am Horizont
es kommt nur

Weſtwind oder Oſtwind o
wind —jeder kann Gewi
der Hausfreund
Herz mit ſich her
in ſo mannigfacher Verwi
will dir was erzählen , l
einmal in einer

der Nord⸗ was guckſt und ſchweigſt und ſprichſt gar nichtstter herbeiführen .
trägt manchmal ein ſchweresJa , das iſt prächtig ! das iſt ein Bild ! wie dlſeine Augen dunkeln Alles zuſammenſtimmt , wie da Ceblichkeit iAber — ichſund Größe zugleich ! Das iſt das Bild , dal

Bildweberei geweſen u
Teppiche machen ſehen .
uf ſeinem Stuhl ,

und er ſchießt und wirft
res Durcheinander ,
nöpfen , löst dort ,

Da ſitzt der Was meinſt , lieber Leſer , was der Haubihm hängt
ſeine Fäden das die Weltgeſchichte iſt , und mit dem Meiſterbunt von Farben, der ſie webt . Der hat das Bild , ein Wunderbindet hier , ver⸗ bild , ſchon ganz und fertig im Kopf , und zettellinem die Augen neſtelt , fädelt , knüpft und wickelt allezeit daran

zberzog Johann von O
Deutſcher Reichsverweſer.

Trummes ſuchen will . Was ſoll aber das wel

Elttzede
ſchtlaſt h⸗
een KHunn
eutt,, Het,

del Böſe

hl daran.
4 1 Waresdehüben undſtreten auf die Vorderſeite des Teppichs —

onwas fürſſchauen . Und ſchauen ! — und nun , lieber Leſeh
r Mutttt !

UndGelt, vor Erſtaunen ? Gelt , vor Verwunderungf

Ich bin hinten ſo verwirrt ausſah in der Anlage ; nufnd habeſieh , wie vollendet in der Ausführung !

freund ſagen will ? Sieh , ſo iſe ' s mit dem Bilde

und wenn du auf der lätzen Seil
ſtehſt, ſiehſt du nichts als Ver⸗
wirrung und Verwickelung , und

will dir nicht gefallen .
Aber ' s iſt eben die lätze

Seite . Drum hab ' du nur Ver⸗
trauen zu dem Künſtler und ſuche
auf die rechte Seite , auf die Vor⸗

derſeite zu kommen ; da wird dir ' s
gehen , wie dort dem Nachbar volf
dem Teppich . Hinten Verwir
rung , vorne nur Großarligkeil
des Gedankens , herrlicheOrdnüng
wundervolle Schönheit u. Prachl
Denn der Weber der Weltge⸗

ſchichte — das iſt der Meiſtet
aller Meiſter , und was er thut ,
iſt gut , und was er begonnen,
wird er vollenden , und führt ' s
herrlich hinaus . —

Drum , lieber Leſer , drum ,
liebes deutſches Vaterland , —
befiehl dem Herrn deine
Wege und hoffe auf Ihn ,
Er wird ' s wohl machen !
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Der Luftſpringer . Speichers und ſchwur bei ſich , kein Körnlein
abzugeben , weder auf Borg noch für blankes

Entweder iſt die Brille des Hausfreundes Geld , er könnte denn hinter die Zahl der Scheffel
t recht geſchliffen und das Sprichwort „ Unter auf ſeinem Boden zwei Null und das Guiden⸗
1 Krummſtab iſt gut wohnen “ ein Wind⸗zeichen ſetzen . Aber ſo ſchnell der Waizen auf

ztel , oder Diejenigen , die den Klöſtern nichts 90 fl . geſtiegen war , ſo ſchnell ſiel er auch
eitel Böſes nachſagen , thun nicht recht und wieder auf 50 und darunter , worüber er ſich ſo

hl daran .
War es doch dem Handwerksbürſchlein , wenn
erſt von dem Brodkeſſel und dem Milchtopf

Mutter herkam , nicht leichter und wohler

entſetzte , daß er hinging und ſich auf dem Spei⸗
cher erhenkte, wo die Frucht lag .

Sein Leichnam mit dem rothen Ring um den
gals wurde in der Stikle auf dem Gottesacker

das Herz , als wenn uͤber den Wald oderſdes Kloſters beerdigt .
Anhöhe vor ihm die Thürme eines Kloſters

überſchauten .

„in immer gewiß . Und der Bruder Küchen⸗
iſter hatte für ſeine Glaubensgenoſſen nicht
hr Brocken und keine größeren Wecken , als

e das junge Blut aus Sachſen odes aus Genf .
Eines Kloſters Unterthan zu ſein , war auch

Im nächſten Spätherbſt darauf aber an
Eine Schüſſel warmer Suppeſeinem warmen Nachmittag kamen die Kinder

d ein Trunk aus dem friſchen Keller waren des Kloſterhirten an das Grab und machten ſich
Gärten in den offenen Boden . Weil ſie aber
keine Bohnen zu legen hatten , ſo nahmen ſie
blaue Schlehen und rothe Hagebutten und ſteckten
ſie in die Erde . Das Jahr darnach ging die
Saat auf und weil ſich Niemand mehr um den

In Hartes . Das erfuhr der Weedbauer in T. , Wucherer bekümmerte , gedieh ſie ungehindert9
„er ſchon acht Oelzweige um ſeinen Tiſch herſund der Nachbar des Hausfreundes hat es mit

tte , als der Hausfreund ſelbſt noch einer war
„ if der Bank ſeines Vaters . Denn wenn ein

Dommer nicht ſo ganz war , wie er wuͤnſchte,
Indern ſich auf die dürre Seite neigte oder

e naſſe , wenn es weniger im Strich gab oder
1 Schober , als in den beſten Jahren , zog er

Dinen Sonntagsrock an und ging klagen bei

Dinem Lehnsherrn , dem Abt vom Kloſter K.

Ind der alte Kirchenfuͤrſt mit dem veilchenblauen
( Alammetkäpplein auf dem grauen Haupte und

tlen vielen Stockuhren in dem Zimmer erließ
Im wenig oder viel von der ſchuldigen Gilt

nd befahl dem Küchenmeiſter , daß er den armen
Unterthan ja nicht ungegeſſen heim gehen laſſe⸗

Poher es kam , daß die andern Ortsleute in T. ,
ne keine Kloſter⸗Unterthanen waren , zu ſagen
Aflegten : „ Unſer College hat ' s gut ; wenn eine

ßtunde von unſerer Flur eine Hagelwolke vorbei
t heht , erläßt ihm der Abt Rochus die Gilt . “

Der Weedbauer aber war ein Proteſtant .
J lu, Alſo ging es auch in dem großen Kloſter

Sch . , ſo lange die Benediktiner darin waren .
et , Mls man es aber in den Kriegsjahren eingezo⸗

en und verkauft hatte , ging es anders . Der
ſtäufer war einer von den ſuperfeinen Oekono⸗

nen aus Preußen , und die Bauern hießen ihn
hen Luftſpringer , ſintemal er einen ſehr kurzen

Rock trug und in der Heuernte oft über die

Wieſengräben ſprang , was ſie niemals von dem

Abt , noch von einem andern der ehrwürdigen
Kloſterherren erlebt hatten . Auch ließ er die
Glocke herunternehmen , die ſonſt von den hung⸗
rigen Wandersleuten gezogen worden war , und
Schellen für ſeine Schweizerkühe daraus gießen .
Und in dem theuern Jahr Anno 17 hängte er
ein großes Vorlegſchloß vor die Thüre ſeines

eigenen Augen geſehen , daß die Dornen auf dem
Grabe deſſelben höher ſtehen und ihre Arme
weiter ausbreiten , als die Kreuze auf den an⸗
dern Gräbern .

Wer aber ſchon in alten Büchern geleſen
hat , erinnert ſich, daß geſchrieben ſteht : „ Anno
39 war Doktor Martin ſehr zornig und heftig
wider den Geiz der Bauern , die das Getreide
hinſchütten und liegen laſſen , bis es theuer
werde , und ſprach : „ Gott Lob , daß ſich ihrer
etliche bereits gehenkt haben ! Solche Geſellen ,
ſo das ganze Land berauben und ſchinden , ſind
ſolcher Strafe werth . “

Der geneigte Leſer verſteht das Fragen und

Antwortgeben aus dem Fundament , ſonſt könnte
er ' s beim Oberamtmann und dem Herrn Bürger⸗
meiſter in Töfflingen noch beſſer lernen . Als zum
Exempel der Amtmann ſoll der Regierung ſchrei⸗
ben , wie viel durchſchnittlich das Jahr über in
ſeinem Bezirk den Löffel weglegen , und läßt den

Ortsvorſteher zu ſich ins Wirthshaus kommen ,
wo er abgeſtiegen iſt . „Vorſteher , ſagte er zu
ihm , beſinnt Euch wohl und ſagt mir dann , wie
viel des Jahres in Eurem Dorf ſterben mögen .
Der Herr Präſident will ' s wiſſen . “ Vorſteher :
Gar keiner , Euer Gnaden . Amtmann : Nein ,
Ihr verſteht mich nicht ; ich meine , wie viel des

Jahres ſterben können . Vorſteher : Alle , halten

zu Gnaden . Amtmann : O Ihr —hätt ' ich bald

geſagt ! Ich meine , wie viel bei Euch des Jahrs
ſterben . Vorſteher : So ſo ! das iſt was anders ;
das weiß ich nicht . Da müſſen ' s den Herrn
Pfarrer fragen , der ſchreibt ſich ' s auf .

Bleiben
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findet und mit einem Strohhalm daran rührt —61

fendes Kind an der Naſe kitzeln , damit es er⸗ er

geht , das eine Spinnlein auf dem Faden undſdi
das andere auf dem , das eine da hinaus undſſo

und die Siechen langſamer , das Neſtblättleinaber zuletzt . Und wäre unſer Ohr darnach , ſoſni
könnten wir hören , wie es ſchreit , daß es f
Schweſtern mitlaſſen möchten , oder unſer Auge , ſer

ſeine Backen rieſeln , eine immer größer als dieſſo

Mit einem dergleichen Spinnenneſt möchte

vergleichen , wenn es glücklich über das großede
kommen iſt und ſich mit der linken Seite an denſin

Alles , was Füße hat , über die ſchmale Planke,ſzo
die vom Fahrzeug an das Ufer hinüber liegt ,

hin , in dieſe und jene Gaſſe hinein , mit einem de
Wegweiſer und auf Geradewohl ; der Ledige ,der all ſein Hab und Gut auf dem Rücken hat,
ſchnell , aber die Mutter mit dem Kind , ſo auf
dem Schiff geboren iſt , langſam hinter dem Vater
drein , der die zwei andern führt . Der Einedo

Gevattersmann verheißen hat , muß es aber da

Am glücklichſten ſind Die , denen ſchon vom Ufer ſſie
eines Freundes Hand ſich entgegenſtreckt , wenn de
ſie über die ſchmale Planke ſchreiten.

Den Peter Wohlgemuth aber , das Bopfinger in
Stadtkind , rief in der neuen Welt weder einVetter an , noch eine Baſe , als er an das Land S

Gaſſe hinein und dachte bei ſich : Bin ich nurſunerſt in der Herberge der Tuchmacher , das Andere na
wird ſich ſchon geben , ſpricht der Marder , wenn an

nſchaut . — Sahe daher auch die ſie

Schwan und das weißſe Kreuz hängen

Als er aber die lange Straße hinauf und ab
e breite herunter und an der Dreieinigkeits⸗Ki

zwein

der Tuchmacher immer nicht ab
den Kopf hängen und that nun , ſei

wache , — wird er ſehen , wie Alles auseinanderſeinen Eckſtein und fing an daran zu zauſen ,

andere , und auf die Erde fallen . geben . “

wieder zumachen von wegen der vielen Schnacken wird; aber wenn die Herbſtſonne darein ſcheil
ein weißes Sacktuch den Willkomm zuwinkt undſals waͤren ſie Seile , ausgeſpannt für den Tol

Er ging vom Hafen in die nächſte beſtefaus zu einem Bruſtfleck oder Weſte für Allteh

er im Korn ſitzt und den Taubenſchlag auf demſeine Linde und die Jabhrszahl darunter . Deſ

on unten an , ſondern in der Mitte , man den Rock nicht aus . Und ſie hatte Rechſgen die goldene Krone und der doch nicht ganz .

Schilder der Handwerke dabei . lauter Stimme die Predigt las — ſein Wel

al vorübergekonmen war , und die ihm auf den Rücken ſchien ; — der Pfarret

Die Flocke als ſuche er den weichſten Eckſtein zu 30 WuktWie Flocke.
kiſſen für die Nacht ; denn die Sonne war unf er deWenn der geneigte Leſer ein Spinnen⸗Neſt gegangen . — Und da er ſo noch etliche Schn

geſt,
ng , ſoh er eine Handvoll Schaſwolle , die ! f

auf und lehnte ſich mit ſeinem Felleiſen

e Tuchmacher thun , wenn ſie die Wl
rtiren und reinigen . Ueber ihm aber zu ein

cht Engländiſch verſtand , ſondern den Klin

von Ebersdorf mitgebracht hatte , und ſpraſf en

kommt zu mir herein , ich will Euch Auh 60

Da hatte bei dem Bopfinger auf einnf glder Hausfreund ein Schiff mit Auswanderernaller Jammer ein Ende . Er nahm Arbeit en

nicht grob , ſondern zart , als wollte er ein ſchla - ſeinem Wagen vor ihm gefallen war . Dien Nll.

Uiſer!
das andere dort hinaus , die Geſunden ſchnellerFenſter heraus ſah ein Mann und rief zuenf nuſerLebe

„Tolpitſchi tolpatſchi, “ und weil der Bopfiſſf gus, als
Gchlaf

eineſſchüttelte , ſo nahm er ſeine deutſche Zunge , N kute, wie
leiſer

ſo konnten wir die Thränlein ſehen , die über „ Wenn Ihr ein Tuchmacher ſeid , wie es ſchelf Srrungu
den, da

fßt,ſch.
aſern,!
150Kalt

m deutſchen Landsmann und ſchlief noch Unlt ſe

der Herberge zum harten Stein , wo der Ef

Meer zwiſchen der alten und neuen Welt ge. ſelbe Nacht in einem warmen Bette und nif Jopf un

opf ſchhHafendamm in New⸗York gelegt hat . Daeilt vater einkehren mußte , da er von Barſeba aſf und alm
g und reiſete gen Haran . cbenſo l

So brauchte der liebe Gott diesmal ei ahält!und von dem Damme geht ' s nach allen Seiten Flocke Schafwolle , den ehrlichen Schwaben den,
r neuen Welt unterzubringen und zu verſorgt

Der Sack .

en W

Hal E
9 ſchabet

„Nichts iſt zu fein geſponnen , es koml Uiſe, !
ch an die Sonnen, “ ſagt das Srrichwolf un dnſperrt das Maul weit auf , bamit die gebratenenſund an den Fäden der Erdſpinne hat man feenTauben nicht lange warten müſſen , die ihm der vor Augen . Sie ſind dermaßen fein gezogeſ Mähtſ
6. man an trüben Tagen ihrer nicht gewaf
ht man ſie von Sloppel zu Stoppel laufe

r federleichten Elfen um Mitternacht .
Und die Fäden an dem Kornſack des Pfarref

G. waren auch nicht feiner .
Den ſtahl nämlich der Dreſcher aus d

cheune , und ſein Weib ſchnitt Unterfutter daſ

d einem Bruſtfleck für Sonntag . Zu jeneh
hm ſie das weiße Stück und zu diefem da
dere , worauf das Wappen des Pfarrers ſtanh

ſprach bei ſich ſelbſt : In der Kirche zieh

Denn als der Dreſcher eines Sonntags m

er ſchlief dazu auf der Ofenbank — und del
ttel ausgezogen hatte von wegen der Sonne ,

er war ausgegangen , Arbeiter zu miethen il
ne Tenne , und ſah durch das Fenſter ſeil
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aus ,

Aübald Kaltes gießen und bald Heißes .

Topf und gießt kaltes Waſſer daran .

Wappen auf dem Bruſtfleck des Predigers : zog
ir die Hand wieder zuruͤck , die er ſchon aus⸗

jeſtreckt hatte , an das Feuſter zu klopfen , und

zing um ein Haus weiter und dingte einen

Andern .

Etwas für Haus und Feld .
Unſer Leben und ein Glas , ein Glas und

unſer Leben : mit dem einen iſt es oft ſo ſchnell
als mit dem andern . Ein leiſer Seufzer

im Schlaf , und Seele und Leib ſind geſchiedene
Leute , wie bei dem guten König Maximilian ,—
ein leiſer Klang , und das Glas hat einen

Sprung und wird nimmer ganz . — Mit dem

Faden , daran Leib und Seele zuſammenhängen ,
läßt ſich nicht viel machen , aber wohl mit den

Gläſern , darein der Apotheker und die Kellnerin
Man

wickelt ſie nämlich in Stroh , legt ſie in einen
Den

Topf ſetzt man an ' s Feuer und läßt ihn langſam
und allmählig zum Kochen kommen , und dann

eben ſo langſam wieder erkalten . Auf dieſe Weiſe

erhält man Flaſchen und Gläſer , dieſo zähe wer⸗
51

den , daß ſie den Wechſel von eiskaltem und ſieden⸗
dem Waſſer ertragen können , ohne zu zerſpringen .

Hat Einer Blutegel zum Aufheben gekauft ,
ſo ſchadet es nichts , wenn er in das Glas mit

Waſſer , darinnen er ſie aufbewahrt , ein Stück

aa von dem Nagel thut , woran Pontius Pilatus

r ſeinen Rock zu hängen pflegte , wenn er aus dem

„ Richthauſe heim kam und gegen ſein Weib über

krämer kauft .

die verſtockten Juden klagte . Kann er ' s nicht

ank ganz ächt bekommen , ſo thun es auch etliche

Nägel , die er im Vorbeigehen bei dem Land⸗

Denn der Eiſenroſt iſt ein Mittel

gegen das Faulwerden des Waſſers , und der

(ar Schleim , den die Thiere laſſen , verbindet ſich mit

demſelben und ſinkt zu Boden . So kann man

ant ſich wenigſtens die Mühe erſparen , den Thieren

jeden andern Tag friſches Waſſer zu geben .

Zwiſchen den Dinten⸗ oder Roſt⸗Flecken auf

der weißen Wäſche und dem Splitter im Auge

iſt kein Unterſchied . Der eine thut der wackern

Hausfrau ſo wehe , wie der andere , ja das

Tröpflein Dinte oder Roſtwaſſer fällt noch tiefer ,
als der Splitter , nämlich auf ihr Herz . Iſt
aber leicht wieder wegzubringen . Man nimmt

nur zwei Theile reinen Weinſtein und Einen

Theil Alaun , löst ' s im Waſſer wohl auf und

beſtreicht die Flecken damit , ſo verſchwindet er ,
und bald kennt man ſeine Stätte nicht mehr .

Wenn die angebrannten Köpfe vor dem Faulen
ſicher wären , ſo würde es nicht ſo an Baum⸗

und Zaunpfählen gebrechen . Man dürſte nur
die Narren , deren nicht wenige ſind , häuptlings
in den Boden pflanzen . Aber ein verkohlter
Zaun⸗ - oder Baumpfahl hält ſich , ſo weit er im

Boden ſteckt , nicht länger , als ein unverkohlter .

Er fault im Gegentheil noch eher , maßen der

Kohlenüberzug nicht dicht iſt , wie ein Meſſing⸗

beſchläg und dergl . , ſondern hat allewege Riſſe
und läßt die Näſſe ein , als wäre er gar nicht da .

„ An dem iſt kein falſcher Faden, “ das iſt

ein großer Lobſpruch für einen wollenen Zeug ,
wie für einen Mann . Aber woran ſoll man er⸗

kennen , daß der Fabrikant zu dem Zeug , und der

Vater der Lügen zu dem Charakter keinen falſchen

Zettel oder Einſchuß gegeben hat ? — Antwort ;

Mit dem Mann mußt du zuvor wenigſtens einen

Scheffel Salz gegeſſen haben , ehe du genau und

ſicher wiſſen kannſt , wie du mit ihm daran biſt ;
mit dem Wollenzeug aber geht ' s um ein Gutes

leichter und ſchneller . Schneide nur ein Streif⸗

lein von dem Flanell und tauch ' s in Chlorwaſſer ,

ſo wird Alles , was daran Schaſwolle iſt , gelb ,
aber die Baunwolle , iſt eine dabei , die bleibt

ſchneeweiß und wird wo möglich noch weißer .

Der Hausfreund bedauert es von ganzem

Herzen , wenn die freundliche Leſerin krank iſt , aber

er kann ſchier böſe über ſie werden , wenn ſie etwas

einnimmt ohne den rechten Arzt . Denn eine Krank⸗

heit zu kuriren , iſt meiſtens nicht ſchwer , wenn

man nur weiß , was für eine ſie iſt . Aber auf ' s

Härlein zu errathen , wo das Uebel ſteckt und wo

es ſeine Wurzel hat , das iſt ſchwer und kann nur

der ſtudirte und erfahrene Arzt . EinAnderes ſchießt

gar leicht fehl , wie z. E. die Schwarzbeckin in Die⸗

bach . Die hatte ein Schaf , das den Kopf hängen

ließ und ſich immer im Ring herumdrehte ; denn die

Blaſenwürmer in ſeinem Gehirn machten es de⸗

ſperat , alſo daß es das Freſſen darüber vergaß ,

was die Frau lieber geſehen hätte , als den Dreher .

Aber die Beckin meinte , es ſei eine böſe Gewohnheit
und Unart des Hintertheils , und ſtellte das Thier in

ein Nothſtällein , darin es ſich nicht drehen noch

wenden konnte . Und das half auch gewiſſermaßen ,
weil es nun nicht im Drehen , ſondern im Stehen

ſtarb . Wie der Diebacherin mit dem Schaf , ſo kann

es der freundl . Leſerin ſelber gehen , wenn ſie ein⸗

nimmt ohne den Arzt . Bei äußerlichen Schäden

hat es nicht viel auf ſich , und wenn ſie einmal den

Finger unter die Mang bringen ſollte oder die Zehe

unter das Rad , ſo darf ſie nur etwas Chlorkalk in

lauwarmem Waſſer auflöſen und das gequetſchte
Glied damit verbinden , ſo wird es alsbald auf⸗

hören zu ſchmerzen . — Den Chlorkalk hat aber

Inicht der Ziegler feil , ſondern der Apotheker .

7ꝛ ²
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t allen Buchhandlungen find folgende
embfchlengeee Varis een
Hebel ' s ausgewählte Erzählungen

des Rheinl . Hausfreundes . Für
die reifere Jugend , insbeſondere
für Volks⸗ u. Schulbibliotheken her⸗
ausgegeben von Karl Stoͤber .
30 kr.

Schlipf , J . A. , Populäre Oünger⸗
lehre , oder : Faßliche Beſchreibung
aller Düngerſloffe , einer zweckmä⸗
bigen Anlage der Miſtſtätten , der

Behandlung und Verwendung des
Düngers und der Befoͤrderung u.
Erbaltung der Reinlichkeit in den
Straßen und Gaſſen der Dörfer .
Mit 14 Abbildungen . 224 kr.

Volksblatt , ſüddeutſches , für
Freunde des Vaterlandes . Unter
Mitwirkung von Berthold Auer⸗
bach in Heidelberg ꝛc. ꝛc. heraus⸗

egeben von Eduard Süskind .
Erſter Jahrgang . In 4 Lieferun⸗
gen , à 24 kr.

Maria Werner , die mutterloſt
Jungfrau in ihrem Leben u. ihret
Haushaltung . Ein unterhaltendes
und wirthſchaftliches Bildungsbutfür Frauen und Töchter . Mil
2 Kupfern . 2 fl. 24 kr.

Schmid , J . B. , Beſchreibun der
für die Landwirthſchaft und orſt⸗kultur nützlichen Thiere Oeutſch⸗lauds . Ein naturgeſchichtliches
Lehr⸗ und Leſebuch für Schult
und Haus . 1 fl .

Alphabetiſches

Der Hausfreund kann nicht

Aach , 1) Donnerſt . vor Palmſonnt . ,
2) mont . nach Urbani , 3) donner⸗
ſtag nach dem zweiten ſonntag im
Juli , 4) donnerſt . n. Bartholomä ,
5) donnerſt . n. Michaeli , 6) mont .
n. Andreas , 7) 22. Dezbr . ; fällt
dieſer auf einen ſonnt . , ſo wird er
mont . darauf gehalten , fällt aber
der 22. Dezbr . auf einen montag ,
ſo wird der Markt am Dienſtag
darauf gebalten .

Aarau den 19. Febr . , 2 Juli , 6.
Aug, , 22. Okt. , 19. Novbr .

Achern , ſiehe Unterachern .
Adelsheim , hält Vieh⸗ u. Krämer⸗

märkte am Tageen Lichtmeß , fällt
aber dieß auf Freitag, Samſtag od.
Sonntag , am folgend . Mont. ; : 1.
dienſt . im märz ; 8 Tage n . Oſter⸗
dienſt . bloß Krämermarkt ; ſo wie
an War . Geb . (8. Sept . ) iſt dieß
am Samſt . od. Sonnt . , am folgen⸗
den Mont . ; und 1. Dienſt . im No⸗
vember Kirchweihmarkt .
glafterhauſen , auf matthäus⸗
tag ( 21. Sept . ) ; fällt dieſer auf
einen ſonntag , ſo iſt der markt
am darauf folgenden Montag .

Alpirsbach , Pferde⸗ , Vieh⸗ u Krä⸗
merm . 1. an Mar . Verk. , 2. am
Pfingſtm . , 3. am Kirchweihmont .

Altenkirch , d. 25. Juli u. 10. Aug.
Altenſtaig , die Amtoſtadt , 1. dien⸗

ſtag vor Palmſonnt . , 2. donner ſt .
n. Pfingfß . , 3. dienſt . nach Mar .
Geb. , 4. dienſt . vor dem Advent .

Altheim , 1. Pfingſtdienſt . , 2. auf
Ehardi ; fällt dieſer Tag auf

Sonn⸗ oder Feiertag , ſo ſoll der
Markt Tags darauß gehalten wer⸗

2

ſelber auf alle Märkte kon
bezeichnet find , und erſucht deßwegen die ſaͤmmtlichen Herren Ortevorſtände ,Verbeſſerungen an den Drucker des Kalenders ,
Märkte , die noch nicht angeführt , aber auf dieſe Weiſe angegeben werden , erſcheinen im nächſten Jahre .

Verzeichniß der gewoͤhnlichen Meſſen, Vieh⸗
Kraͤmermaͤrkte.

J . M. Flammer in Pfo

ümen und nachſehen , ob ſie in ſeinem

iieeee

und
1

Kalender richtigdie etwaigen Veränderungen oder
rzheim , gelangen zu laſſen . Neut

Appenweier , 1. mont . n. Aller⸗
betligen , 2. mont . vor Palmſonnt .Au ggen , auf Matthäi im Septbr . ;
fällt Matth . auf ſamft . od. ſonnt . ,
ſo wird er folg . montag gehalten .

Augsburg , hält Meſſe : 1. mont .
nach Oſtern , 2. auf Ulrich , 3. Mi⸗
chaelis .

Backnang , 1. Krämer⸗ u. Viehm. :
Dienſt . vor MarVerkünd . ,2 . dien⸗
ſtag n. alt Pankrat . , 3. Dienſtagnach alt Egypdi.

Baden in der Markgrafcchaft , 1.
den 2ten dienſt . im Monat märz ;
zugleich am dritten Jahrmarktstag
Vich⸗ u. Schweinsmarkt , 2. den
Iten Dienſt . nach Martini .

Baden in der Schwelz , den 28.
Jan . , den 23. April , 17. Novbr .

Badenweiler , 1. am erſten Dien⸗
ſtag im Juli , 2. am erſten Don⸗
nerſtag im Septbr .

Bahlingen , 1. dienſt . vor Faftn . ,2. dienſt . n. Oſtern , 3. dienſt. nach
Pfingſt . , 4. dienſt . n. Matth . , 5.
dienſt . vor dem Chriſtt . ; fällt aber
der Chriſtt . auf den mittm . , ſo wird
ſolcher 8 Tage vorber gehalten .

Ballenbertz , 1. mont . n. Judica ,
2. den 2. Juli , 3. den 29. Sept . ;die Viehmärkte werden jedesmal
den folgenden Tag gehalten .

Baſel hält Meſſe den 28. Ottoder
ur d jeden Freitag n. Quatember .

Becherbach in Badiſchen , 2 Krä⸗
mer⸗ u. Viebmärkte : 1. donnerſt . n.
Frohnleichnam , 2. auf alt Bartho⸗

domäus oder 5. Septbr .
Beilſtein , 1. Vieh⸗ u. Krämerm . :

Ofterdienſt . , 2. Krämerm . : Andr .den, ausgenommen Samftags , wo
er dann den folgenden Montagſtattfinden ſoll .

Altkirch im Sundgau , auf Jakobiund Laurentii .
Amorbach , 1. ben 14. Febr . , 2.

Bensheim an der Bergfiraße , 1.

Sini . u. Juda Vieh⸗Flachs⸗ u Krä⸗
mermarktz fällt erſterer in die Char⸗
woche, iſt er 2 Tage früher , nam⸗
lich Dienflag v. dem Gründonnerſt. z
fällt Ulrich auf dienſt . und Sim .u.
Jud . auf mont . , ſo werden dieſe
letzten Märkte 8STage nachher geh.

Beſiaheim , 1. Peter u. Paul . , 2.
Sim . u. Jud .

Beutelſpach , donnerſt . v. Mar .
Verkünd . , donnerft . n. Sem . Jud .

Bickesheim , dienft . n. dem 25.
Maͤrz, vienſt . n. dem 15. Aug. u.
dienſt . n. dem 8. Sept .

Bieberach im Kinzigerthal , mittw .
n. Pfingften , mittw . n. Martint .

Bietigheim , Rß . ⸗Vieh⸗Krämer⸗
und Flachom . : 1. auf den erſten
Dienſtag im März , 2. Joh . Tän⸗
fer , 3. Nikolai ; fallen die zwei
letzten auf einen ſamſt . , ſonnt . od.
mont . , ſo wird der Markt jeder⸗
zeit den nächſten dienſt . gehalten .

Birkenfeld hoͤlt Vichmarkt9 . Apr.
10. Juni , 24. Aug. u. 22. Decbr. ;mit dem im Aug. u. Decbr . iſt je⸗
desmal ein Krämermkt . verbun⸗
den. Fallt einer dieſer Tage auf ei⸗
nengeier⸗ od. ſamſt , ſo ift der markt
mont . darnach . Jeden 2. dienſt . im
Monat iſt Schweinsmarkt .

Biſchofohelm a . Neckar , J. den
zweiten mont . n. Oſtern , 2. auf den
mont . n. dem dritten ſonnt . im Okt .

Biſchofsheim am Rhein , 1. dien⸗
vor Aſchermittw . , 2. donnerſt an
od. nach t Erhöhung .

Biſchofsbeim an der Tauber , 1.
auf Faſtnachtsmont . 2. Markust . ,3. Pfingftdienſt . , 4 Kiltan , 5. wel⸗
cher 3 Tage daurrt , jedesm . dendienſt . n. Georgi 2. dienft . 13. dienſt . n. Mart . , Vichmarkt je⸗

den Tag vorher .
Berneck a . d. Schtparzwald , Don⸗

nerſt . v. Georgi , dienſt . n. Ulrich ,den 31. Mai , 3. den 14. Septbr . Vieh⸗ u. Kraͤmermkir ; mont . nach

25 . Nug. auf einen mont . , ſo nimmt
an dieſem Tag der Markt ſeinen
Anfang , 6. Nartini , 7. Thomast .
Fällt ver 2te , der zte , der Ate, der

mont . nach dem 25 Aug. ; fällt der
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